
Von Sabine Marquard

STUTTGART. Im Frühjahr will die Bauspar-
kasse Schwäbisch Hall mit ihrem Tarifpro-
gramm auf die historisch niedrigen Zinsen
reagieren. „Die nächste Absenkung steht vor
der Tür“, sagt Schwäbisch-Hall-Chef Mat-
thias Metz in Stuttgart. Das niedrige Zins-
niveau wird ihm zufolge „noch zwei bis drei
Jahre“ anhalten. Vor einer längeren Durst-
strecke mit Niedrigzinsen ist Metz nicht
bange. „Die Bausparkasse Schwäbisch Hall
ist kostenbewusst und schlank aufgestellt“,
versichert der Vorstandschef, und die Pro-
duktpolitik werde angepasst.

Bei den hochverzinslichen Tarife, die vor
Jahren im Markt verkauft wurden und die
heute teilweise die Konkurrenz belasten, hat
Schwäbisch Hall früh umgesteuert. „Ledig-
lich 2,3 Prozent unseres eingelösten Ver-
tragsbestands sind Renditeverträge mit einer
Verzinsung von vier Prozent und mehr“, sagt
Metz. Als eingelöst werden Verträge bezeich-
net, deren Abschlussgebühr voll einbezahlt
ist. Beim Einlagenbestand liege die durch-
schnittliche Verzinsung bei 1,8 Prozent.

„Damit können wir gut umgehen“, versi-
chert Metz und distanziert sich „nachdrück-
lich“ von Vertriebspraktiken mancher Kon-
kurrenten, die Kunden aus gut verzinsten
Verträgen „herausgedrängt oder herausbe-
raten“ haben sollen. Solche Vertriebsprakti-
ken „haben wir weder angefangen noch mit-
gemacht und schon gar nicht nötig“, betont
der Schwäbisch-Hall-Chef.

Die Verunsicherung der Verbraucher
durch die Staatsschuldenkrise und die
Angst vor Inflation haben beim Marktführer
unter den Bausparkassen zu neuen Bestmar-
ken im Bauspar-Neugeschäft und in der
Baufinanzierung geführt. Dazu hat auch ein
neuer Tarif beigetragen, der sich speziell an
junge Leute bis 24 richtet und im Juli einge-
führt wurde. Bis Jahresende konnten
130 000 Kunden dafür gewonnen werden,
davon haben 85 Prozent erstmals einen Bau-
sparvertrag abgeschlossen. Insgesamt zählt
Schwäbisch Hall heute zehn Millionen Kun-

den, davon erstmals mehr als sieben Millio-
nen in Deutschland. Bis 2020 will die Bau-
sparkasse ihre Kundenzahl auf elf Millionen
erhöhen, betont Metz.

Im vergangenen Jahr hat Schwäbisch Hall
den Marktanteil von 29,9 auf 30,2 Prozent
ausgeweitet. In den vergangenen zehn Jah-
ren hat die Bausparkasse jedes Jahr ihr Bau-
spar-Neugeschäft (gemessen an der Bau-
sparsumme) um 4,3 Prozent erhöht. Im glei-
chen Zeitraum wuchs das Neugeschäft in
der Baufinanzierung (gemessen am Kredit-
volumen) jährlich um 6,2 Prozent.

Die Bausparkasse Schwäbisch Hall ist
über Beteiligungsgesellschaften auch in
Tschechien, der Slowakei, in Ungarn, Rumä-
nien und in China aktiv. Das Auslandsge-
schäft sei „profitabel“, betont Metz. Insge-
samt habe man bisher 150 Millionen Euro im
Ausland investiert, 270 Millionen Euro seien
an Dividenden zurückgeflossen. 2012 betrug
die Dividenden der Auslandstöchter 49 Mil-
lionen Euro nach 40 Millionen im Vorjahr.
Hindernisse gab es 2012 in Tschechien, „wo
es politische Bestrebungen gibt, am Bau-
sparkassengesetz einschneidende Eingriffe
vorzunehmen“, erklärt Metz. Das habe das
Geschäft dort erheblich beeinflusst. Derzeit
prüft Schwäbisch Hall den Eintritt in den
russischen Markt.

Zufrieden zeigt sich Metz mit dem Ergeb-
nis vor Steuern, das mit 310 Millionen Euro
um zehn Millionen Euro über dem Vorjah-
reswert liegt. Angesichts der Niedrigzins-
phase sei das nicht selbstverständlich. Ob
der Wachstumstrend 2013 fortgeschrieben
werden könne, sei angesichts des Zinsum-
felds unsicher.

Schwäbisch Hall
profitiert von der
Angst vor Inflation
Bausparkassewird voraussichtlich im Frühjahr ihre Tarifzinsen
senken –Marktführer will das Bausparen in Russland einführen

Niedrige Zinsen sind ein schwieriges
Umfeld für Bausparkassen. Denn dann
können Verbraucher ein Eigenheim
auch ohne Bausparvertrag günstig
finanzieren. Dennoch hat Schwäbisch
Hall eine neue Bestmarke im Bauspar-
Neugeschäft erreicht.

Von Andrea Wyrwoll

STUTTGART. Der Energieversorger EnBW
hat vor dem Landesarbeitsgericht eine
Schlappe erlitten. Die 15. Kammer des Lan-
desarbeitsgerichts hat die Berufung gegen
das Urteil zur Kürzung von Betriebsrenten
aus dem Jahr 2011 am Dienstag zurückge-
wiesen. Mit der Berufungsklage versuchte
der Karlsruher Energieversorger eine Ent-
scheidung des Arbeitsgerichts anzufechten.
Nun bleibt dem Unternehmen nur noch der
Gang vor das Bundesarbeitsgericht. Das
Landesarbeitsgericht begründet die Zulas-
sung zur Revision mit der grundsätzlichen
Bedeutung des Urteils zum Thema Betriebs-
renten.

Die ehemaligen Angestellten der Neckar-
werke Stuttgart, die nun bei der EnBW be-

schäftigt sind, hatten Klage eingereicht, da
das Unternehmen die Berechnung der Ren-
tenbezüge zu ihrem Nachteil umgestellt hat-
te. Die erste Instanz gab ihnen recht. Gegen-
stand der Verhandlung am Dienstag war er-
neut die Frage, ob die Anpassungen bei den
Betriebsrenten verhältnismäßig waren,
wenn der Konzern sich gleichzeitig als
Sponsor beim VfB Stuttgart engagierte.

Auch bei den Vorstandsgehältern wurde
nicht gespart.Knapp4,2MillionenEurover-
diente der damalige EnBW-Chef Utz Claas-
sen. Das heutige Urteil gilt für fünf Ange-
stellte, hat aber laut Rechtsanwalt Uwe
Melzer Signalwirkung für weitere Prozesse.
„Das Urteil ist ein gutes Omen“, sagte
Melzer, der insgesamt rund 50 Kläger ver-
tritt.

Hintergrund des juristischen Streits vor

dem Landearbeitsgericht ist das Top-Fit-
Sparprogramm, das vom ehemaligen
EnBW-Vorsitzenden Claassen 2003 einge-
führt wurde. Damals sollte über mehrere
Jahre insgesamt rund eine Milliarde Euro
eingespart werden. Ein Drittel davon im
Personalbereich. Das Sparprogramm traf
auch die Betriebsrenten. Begründet wurden
die Einsparungen mit der wirtschaftlichen
Schieflage des Unternehmens.

Bei der EnBW-Vorgängergesellschaft Ne-
ckarwerke Stuttgart (NWS) war die Be-
triebsrente traditionell an die Inflationsent-
wicklung gekoppelt. Diese Bindung sollte

die Rentner vor einer möglichen Geldent-
wertung schützen. Vorbild war das gesetzli-
che Rentensystem. Dieser Anpassungsme-
chanismus wurde durch die Top-Fit-Spar-
maßnahmen für die ehemaligen NWS-
Mitarbeiter aufgekündigt. So sollten
jährlich zehn Millionen Euro eingespart
werden. Die Klage der ehemaligen NWS-
Mitarbeiter gegen diese Änderung wurde
2011 angenommen. Das Arbeitsgericht be-
gründete damals seine Entscheidung, dass
die EnBW „die Angemessenheit von Rege-
lungsanlassunderfolgterNeuregelungnicht
im Einzelnen dargelegt“. Die Bezüge durf-
ten demnach nicht gekürzt werden. Dagegen
hat die EnBW Berufung eingelegt. Ob der
Energieversorger vor das Bundesarbeitsge-
richt zieht, will er entscheiden, sobald die
schriftliche Urteilsbegründung vorliegt.

Streit um Betriebsrenten: EnBW scheitert erneut
Energiekonzern verliert Berufungsverfahren vor dem Landesarbeitsgericht – Kürzungen von Altersbezügenwaren nicht rechtens

Kurz berichtet

Kurzarbeit bei Conti
Der Autozulieferer Continental hat im
Werk Villingen-Schwenningen Auslas-
tungsprobleme und schickt einen Teil
seiner Beschäftigten in Kurzarbeit. „Wir
werden bei der Agentur für Arbeit bis
zum 31. Januar 2014 Kurzarbeit beantra-
gen“, sagte ein Sprecher. In Villingen-
Schwenningen arbeiten rund 1300 Mit-
arbeiter, betroffen ist nur die Produktion
von Tachografen und Kombiinstrumen-
ten für das Fahrzeugcockpit. (dapd)

Umweltfreundlicher Antrieb
Bosch tüftelt mit dem Autobauer Peu-
geot-Citroën an einem umweltfreundli-
chen Hybridantrieb für Autos. Wie Bosch
mitteilte, soll der Antrieb hydraulisch –
also mit Hilfe von Wasserdruck – funk-
tionieren. Das Konzept soll zunächst in
Kleinwagen eingesetzt werden und 2016
auf den Markt kommen. (dpa)

In Zahlen

Schwäbisch Hall

Geschäftsjahr 2012
Veränderungen gegenüber Vorjahr

Neugeschäft

– Inland 1 31,0 Mrd. € + 3,3 %

– Ausland 2 6,5 Mrd. € – 15,7 %

Zinsüberschuss 981 Mio. € + 3,8 %

Provisionsergebnis – 238 Mio. € ± 0 %

Verwaltungsaufwand 460 Mio. € + 9,3 %

Ergebnis vor Steuern 310 Mio. € + 3,3 %

Mitarbeiter

– Inland 7198 + 1,2 %

– Ausland 6918 – 8,7%
1 eingelöst= Abschlussgebühr bezahlt 2 vorgelegt

Der Marktanteil der Bausparkasse
hat sich auf 30,2 Prozent erhöht

Mit den Kürzungen sollten
10 Millionen Euro gespart werden

Arzberg meldet
Insolvenz an
SCHIRNDING (dapd). Der Porzellanher-
steller Arzberg ist pleite. Das Unterneh-
men aus Schirnding im Fichtelgebirge ha-
be beim Amtsgericht Hof einen Antrag auf
Eröffnung eines Insolvenzverfahrens ge-
stellt, teilte der vorläufige Insolvenzver-
walter Volker Böhm mit. Der Geschäfts-
betrieb des Traditionsunternehmens, das
2012 sein 125-jähriges Bestehen feierte,
werde fortgeführt. Die Löhne und Gehäl-
ter der mehr als 200 Mitarbeiter seien
durch das Insolvenzgeld vorerst abgesi-
chert. Grund für die Zahlungsschwierig-
keiten: Umsatzeinbußen von mehr als 25
Prozent durch den Verlust eines Großkun-
den und die asiatische Billig-Konkurrenz.

Elf EU-Staaten
entscheiden sich
für Finanzsteuer
BRÜSSEL (rtr). Eine Steuer auf Finanzge-
schäfte in Deutschland und zehn weiteren
EU-Ländern rückt näher. Die EU-Finanz-
minister gaben jetzt in Brüssel grünes
Licht für eine Gruppe von elf Mitglied-
staaten, die mit der Abgabe die Märkte an
den Folgekosten der Finanzkrise beteili-
gen wollen. Damit kann der Gesetzge-
bungsprozess in der EU starten.

Allerdings ist die Ausgestaltung der
Steuer noch offen. Über die Verwendung
der Einnahmen wird aber schon gestrit-
ten. Die Kreditwirtschaft monierte, die
Steuer werde zur Verlagerung von Ge-
schäften führen und Finanzprodukte für
alle verteuern. Treibende Kräfte hinter
dem Vorhaben sind Deutschland und
Frankreich. Dort existiert bereits seit Au-
gust 2012 eine Steuer, die beim Kauf von
Anteilen an großen französischen Unter-
nehmen erhoben wird. Die Einführung
einer Finanztransaktionssteuer in allen 27
EU-Ländern war vor allem am Wider-
stand Großbritanniens und Schwedens
gescheitert. Daraufhin hatte sich die El-
fergruppe gebildet, die zu einer verstärk-
ten Zusammenarbeit bereit ist. Der EU-
Finanzministerrat gab den willigen Län-
dern nun grünes Licht.

Mehr Umsatz bei
Mann + Hummel
LUDWIGSBURG (dapd). Der Filtrations-
spezialist Mann + Hummel (Ludwigsburg)
ist weiter auf Wachstumskurs. 2012 ist der
Umsatz um vier Prozent auf 2,6 Milliarden
Euro gestiegen. Wie das Unternehmen
mitteilte, sei das zweistellige Wachstum
vom Jahr zuvor angesichts der uneinheit-
lichen konjunkturellen Situation in den
meisten Automobilmärkten nicht erreicht
worden.Dennochhabesichdas Unterneh-
men in einem schwierigen Umfeld gut be-
hauptet. Mann + Hummel beschäftigte
Ende 2012 weltweit rund 14 750 Mitarbei-
ter und damit 400 mehr als im Jahr zuvor.

Bittersüß

Die Süßwarenindustrie hat stark an den stei-
genden Rohstoffpreisen vor allem für Zucker
schwer zu knabbern. Die Situation für die 220
industriellen Hersteller in Deutschland sei
bitter, sagte Bastian Fassin vom Bundesver-
band der Süßwarenindustrie. Erstmals seit

2005 sank der Export im vergangenen Jahr –
und zwar um vier Prozent auf knapp 1,7 Mil-
lionen Tonnen. Der Verbraucher konnte sich
2012 über die europaweit niedrigsten Preise
für Süßes und Knabberartikel freuen, die aber
in diesem Jahr steigen werden. Foto: Fotolia
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